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I hereby certify that the annexed document 


Ad TÀ ^ = * - al LI LJ 

No, HE - 154 15515 a photostat of an cricinal 
document submitted in evidence by the Smtted States 
Prosecution under this number, The original document 


nas been withdrawn in accordance with Rule 10 cf 


the International Military Tribunal, and to the 





best of my knowledge and belief is to be held at 


the National Archives, Washington D.G. 
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NM. Bedeutung, weil weite Kreise der Bo- 


Reichsmark zum fransösisehen Frenken auf 1 ffr. = 5 Rpf, 
festgesetzt, Dieser Kurs ist dor 
seta sent Gad während der ganzen Besatzunge- 


©) Der Kurs des luxenburgischen Franken wurde dagegen zwoime) 
| neu festgesetzt. Durch VO vom 10. Mai 1940°) war ans Mih- 
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Eit Vo von 22, i 1949! ist dann des vabrangererbatinto | 
me | 
1 luzenburgischen Prank = 19 Rpt, 


wieder hergestellt worden, bei den co unter der Zivilver- 
waltung varblicben ist, 


A P Veni. rëm, 11 wa 5, Seege de, 7. 
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diesen Beschlüssen aufgefordert wurden und diesbezüglich auch 
in der Generalversammlung vom 23. Februar 1942 interpelliert 
wurden, erklirten, hiervon offiziell nicht Kenntnis und von 
einem Protestsohritt Abstand nehmen zu wollen, Nach Ansicht 
der Brüsseler Bankleitung wäre an den Rechtsverhältnissen 

der Nationalbank nichts geändert worden, und der Sehritt der 
Londoner Regierung stelite eine Massnahme der, die auf die 


1941 von der Londoner Exilregiorung Such kein Widerspruch ere 


E. hoben worden, | 


Theunis nicht Zu erneuern. Die bei den Genannten Schieden nit 
Wirkung vom 1. Januar 1943 bezw, vom 24, Februar 1943 aus der 
Leitung der Nationalbank aus, | 
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J&hrlich eine Aufetellung über den Stand der Aktiven und 
Passiven der Bank ru reben. 


Anfane 1941 ergeb sich die Frage der #ledervoröffentlichung 
fer Wocheneusweise der Nationalbank, zu der sie nach Arti- 
kel 31 des Bankgesetzes vom 24, August 1939 und Artikel 42 
der Statuten verpflichtet wer. Die Veröffentlichung sollte 
auf die Bevölkerung bheruhicen4 wirken, in der Ubar Ans mite 

ssliche Ausmass des Totenumlauf> beunzuhirendo Gerichte 
zirkulierten, Der Netionalbenkausweis allein ohne der Statue 
der Emissionsbank, die wichtice Gesehhfiszwotge UWeornomnen 
hatte, hätte nur ein unvollstlindiges Bild von dor Wihrungse 
lage gegeben. Die Ausweise der beiden Notenbenken wurden da- 
her aufeinander abgestimmt, nach der Genflogenheit der Natio» 
nalbank jeweils am Donnerstagabend abgeschlossen und an fole 
genden Sonnabend = erstmals wieder om 2. Januar 1941 =- vere 
5ffentlicht. 


è Ausweise beider Institute wurden zu einem "Gemeins shaftse 
sweis der Nationalbank und der Imisr!onsbsnk* vereinigt, 
der gemeinsem mit den beiden Finzeleusweiser veröffentlicht 


wurde und einen vollstündicen Uborblieo? ther die Vähru lage 
cab. Eine Übersicht Uber die Entwicklung der Heuptposte: es 


Gemeinschaftsansweises während der Besatzungszeit und ein 
Vergleich der Ausweise vom 8. Mai 1940 und vom 31. August 
“944 sind als Anlagen beigefügt.!) 


Der Notenbankstatus (Nationalbank und Emissionsbank) wies in 


der Zeit vom 8. Mai 1940 bis 31, August 1944 folgende wesent- 
liche Veränderungen auf; 





1) vel. Anlege 111 Gemeinschaftsausweise der Nationalban) von 
Belgien und der Xmissionsbank in Brüssel, 


vel. Anlage IY Wochenausweise der Nationalbank, der Imis- 


Sionsbank und der Gemeinschaftsausweis vom 
31.8.1944, 


45948 








8) der Goldbes 
auf 21.656 nd - 


Erhöhung der Aktiven: ban, 
| e 237. 


Im 
d einzelnen ist folgendes zu berichten: 
r Banknotenumlauf ha 
t nachstehende En tw 
ieklung genommen : 


cf 
in ^» 


8.5.1940 
Ende 1940 
: 1941 
J 
31.8.1944 
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Denit wurde in dem letzten unter deutscher Besetzung verf- 
fentlichten Ausweis vom 31. August 1944 der 100 itrd.-Betrag 
übersohritten. 


Das Tempo der Unleufssteigerung war wnoinheitlfeh. Wihrent 
im Jahre 1940 infolge der grösseren Dovorratung der Wirt- 
schaft mit Barzahlungsmitteln vor Ausbruch der Yeináselig- 
keiten und des ansohliessenden Rlickströnene dieser flüssigen 
Mittel zur Notenbenk die monetliche Durchschng 

(Mei bis Dezember 1940) mur 626 mill. vers, betrug, erhöhte 


sich das Tempo 1941 bis 1942 betrüchtlich, Die Steigerung im 
Monatsdurchschnitt betrug: 


1941 = ru Mill. bfrs. 
- und 1942 = le 8 . m 
Im Jahre 1943 

war ein Rückgang der monatlichen 

Unlaufszunahme uf . ........., 1.278 * - 9 
festzustell à, die mit den Rückwirkungen der Ausserkraft- 
setzung der Noten zu 500 und 1.000 hfl in Holland im März 
1945 zusammenhing. In Belgien ergab sich daraus ein Ricks tron 
von 5.5 Mra. bfrs. = 54 $ der 10,000 Frank-Noten sur Natio- 
nalbank. Er wurde durch einen erhöhten Geldbedarf sufgrund 


steigender Clearingüberweisungen aus dem Reich wieder ausgo- 
glichen, 


Des erste Halbjahr 1944 brachte hingegen ein starkes Anstei- 
gen der Umlaufsuusweitung als Folge der Flicgerangriffe auf 
die belgischen Verkchrsenlagen in Frühjahr 1944, die zu Ein- 
lagerlckziehungen bei den Banken führten, Ausserdem hatte 
Sich die belgische Wirtschaft in den Vormonaten der Invasion 
mit grösseren Beständen an flüssigen Zahlungsmitteln einge- 
deckt. Schliesslich erfuhren die Cleeringzehlungen eine voi- 


tere Erhöhung, hauptsächlich durch -berwcisungen an deutsche 
Dienststellen, 


die sieh ebenfalls mit heserven versahen, um 
- bei einem eventuellen Versagen des Clesringverkehrs - gegen 


alle Celdansprüche corüstet zu sein, 
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Der Vergleich der Gelävermehrung in Belgien mit dem Zuwachs 
in den angrenzenden Ländern zeigt, dass dio Ausweitung seit 
2. Jemuar 1958 in Belgien niedriger war als in Frankreich, 
Holland und dem Deutschen Reich. 





Steigerung des Notenumlaufs in Prozentsätzen 
seit Januar 1939 

Zeitraum Belgien Frank- Holland Deutsches 

reich Reich 

99 - Mrz 40 9 35% 469% + 24% + 127% 

Mes ge 194 è 21 4 Zr : wee 

e Da + 65% «563 + 64% + % 

1948 + 91% +122 % + 105 < + 20% 

104 3 RE +127 % dE + CO 

Jen.- Juni 1944 + S +56% + 960% + 45% 
+ 346 $ + 498 £ «389 < + 6185 

=... LLL D 225588858 





Das Tempo der Unlaufsausweitung war demnach mit Ausnahme des 
Jahres 1941 in Belgien geringer ale in den umliegenden Lin- 
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scheftsleistungen zu niedrig eingesetzt wäre uné wenn als 
richtig unterstellt würde, dass der tatsächliche Geldumlauf 
in Belgien wegen grosser Banknotenhortungen niedriger war als 
der nominelle, so steht doch wohl fest, dass die für beide 
Länder prozentual errechnete Ausweitung des Geldumlaufs für 
Belgien währungsmässig eine schwerere Belastung darstellte 


als für Deutschland, 


Eine Gegenüberstellung des Notenumlaufs pro Kopf der Bevölke- 
rung zeigt, dass Belgien weit an der Spitze der vergleichba- 
ren Länder stand. Die absolute Höhe (1943) von 8,719 bfrs. = 
697 RM pro Kopf in Belgien ist ein Zeichen dafür, dass neben 
der in Belgien - wie aueh in Frankreich - starken Neigung zur 
Barzahlung eine bedeutende Notenhortung bestand. Die deutschen 
Bemühungen zur Förderung des bargelälosen Zahlungsverkehrs 
hatten keinen tiefer greifenden Erfolg cezeitigt. Belgien 
hatte von jeher den grüssten Notenunlauf pro Kopf der Beröl- 
kerung der Vergloichsländer, im Jahre 1937 Z.B. bereits mehr 
els das Dreifache der entsprechenden Umlaufsnenge im Reich: 


Belgien: Mei 1940 pro Kopf 593 bfrs. 
Mai 1945 pro Kopf .719 bfrs, 


Frankreich: Mai 1940 pro Kopf 3.782 ffrs. = 2.181 bfrs, 
Apr.1943 pro Kopf 10.245 firs. = 6.405 bfrs, 
Holland: Wei 1940 pro Kopf 130 hf]. = 1.840 dfre. 
Mai 1943 pro Kopf 5 hfl., = 4.727 bfrs. 
Mai 1943 pre Kopf 283 mu = 3.537 Se, 


Die Stilokelung des Banknotenunlaufs zeigte folgende Entwick- 


lung: 
(in mill, bfrs.) 


Noten zu: 10.000 1-000 500 100 Qesszt- 





En a 


4) own Ei E 
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Dees : 


Dazu kam noch der Unleuf en Staatsnsten in folgender Zusam- 





mensetsung: 
(in Mill. bfre.) 
Noten zu: 50 20 5 Gesentbetra: 
| —— — — 
3.5.1940 € 14 49 
1.5.1941 1.057 210 156 1.424 
1.6.1942 1. i2 155 2.27 
L4 d 934 152 NI 
(15822944) — (2.059) (2.090) (144) (3.333) 


Der Umlauf an 10.000 bfre.-Hoten, der bis 15. April 1945 auf 
11.789 Mill. bfrs, = 16 5 des Gesamtumlaufs gestiegen war - 
&egenüber einen Unlauf an 1.000 B¥-Noten im Reich von nur 
0,7 À Ende 1942 - war dureh die sohlagartigs Ausserkraftset- 
zung der Noten in Holland beeinflusst worden. Der Rüokstrom 
an 10.000 bfrs.-Noten zur Nationalbank setzte besonders in 
den ersten Tagen beinahe panikartig ein (z.B, am 18. Murs 
1943 mit über 800 X111. bfrs.), so dass zeitweise Befürehtun- 
Gen auftraten, ob die Reserven an kleineren Banknoten ausroi- 
chen würden, In April tret jedoch wieder eine Beruhigung boim 
8 belgischen Publikum ein. Der 10,000 bfrs.-Notenunlauf ist in 
der Zeit von 15. März bis l. Mai 1943 um 54 4 zurückgegangen. 
Von den eingelieferten grossen Noten wurde nur ein Teil Zug 
um Zug gegen kleinere Abschnitte umgetausoht, Da erfahrungs- 
gemäss die 10,000 bfrs,-Noten zur Bezahlung von Schwarzge- 
schäften dienten oder gehortet wurden, wurde die Nationalbank 
bei dieser Gelegenheit angewiesen, dic Neueusgabe solcher No- 
ten einzustellen und bestrebt zu sein, auch die restlichen 
umlaufenden Abschnitte zu 10,000 bfrs, nach und nach aus dem 
Verkehr zu ziehen, Der in den Jahren 1943 unà 1944 immer 
fühlbarer werdende Mangel en Banknotenpapier zwang hingecen 
die Notenbank, wieder auf diese Noten zurüokzugreifen und sie 
zum Teil wieder in den Verkehr zu bringen. 


Die Giroguthaben der beiden belgischen Notenbanken haben sich 
von 909 Mill. em 8. Mai 1940 auf 4.022 "111. bfrs, am 31. Au- 


gust 1944 erhöht, Die D o mit der 
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Errichtung von Konten für die deutschen Dienststellen bei der 
Emissionsbank zusammen. Fin wesentlicher Anteil entfiel al- 
lein auf das Konto der Hauptverwaltung der Reiehskreditkassen, 
das durch die Besatzungakosten des belgischen Staates ce 
speist wurde, Weitere grössere Guthabenbestinde wiesen die 


Konten der Vehrmechtverrechnungskasse sowie der Allgemoinen | 
Warenverkehrs-GabH. auf, 


Die Girokonten der Nationalbank, die in erster Linie die 
flüssigen Reserven der Privatbanken darstollten, waren weni- 
ger grossen Schwankungen unterworfen. Der Guthabenbestend am 
21.8.1944 betrug 1.571 Mill. bfrs. 


Der Bar- und Girclgeldumlauf hat sich in der Berichtszeit 
wie folgt entwickelt: 


Zeitraum Stüek- = Zuwachs sonanter = Zuwachs 
geld- Ber- und 


umlauf nn en mo 


(in Mill. bfrs, ) | 
am 8, Mai 1940 31,4 - 32 - 
zu Ende 1940 36,6 * 5,2 39°? + 6,9 
zu Ende 1941 51,6 + 15,- 53,9 + 14,7 
zu Ende 1942 Gei + 20,1 76,2 + 22,3 | 
zu Ende 1943 1,7 + 16,0 93,1 + 16,9 | 
am lẹ Juli 1944 100,3 + 12,6 106,5 + 13,4 


Die Zunahme des Stiickgeléumnleufs betrug bis 1, Juli 1944 = 
68,9 Mrd. bfre, = +219 f, die des gesamten Bar- und Giral- 
14m1av*5?) 74,8 Mrd, bfrs, = + 230 € von 8, Mai 1940, 


Die Guthaben des Postscheskamtes bei der Emissionsbank, die 


frühor vom belgischen Staat vermitet wurden, betrugen am 


51. Dezember 1943 = 7,102 Mild. bfrs. Dis Entwicklung der 
Priveteuthaben zeigt folrendes M1A: 


1) vel. Anlage V: Zusemmensotzung des Ber- und Giralgeldun- | 
laufs, 


DI 
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15. Mai 1940 2.957 Mill, bfrs 
3. August 1940 — ës, 
3l. Dezember 1940 3,834 e " 
31. Dezember 1941 5.085 " - 
31. Dezember 1942 5.872 » . 
31. Dezember 1943 +102 " bad 
20. Juni 1944 Mr: n B 


Der Bestand des Postscheokamtes an belgischen Sohatzanweisun- 
gen, in denen 65 % des Binlagenzuwachses seit dem 3, August 
1940 automatisch angelegt wurde, betrug em 30, Juni 1944 = 
3,404 Mill. bfre, 


Die Sichtverbindlichkeiten beider Notenbanken (Banknotenum= 
umd Girogutheben) zeigen 
wet d ) seit 8. Mai 1940 folgende Ent- 





Nationslbenk allein: 
"ace I 2 
8. Mai 1 40 0.715 Mill.bfrs, 30e 715 Hill.,bfrs, 
36,537 * 


Ende 1940 7,39 - ⸗ 

Ende 2941 50. 228 . . 49 " e 
mae 2942 Wee ^ eine . 
Ende 1943 e700 * a 84 , 12 " : 
31. B. 1944 104,298 » ed 101 z 891 * e 






en der National» 


Tührend für die Emissionsbank besondere Mina 
= estdeckungsbe- 
= ae cadit CR e III nicht vorgesehen 
= — — c 4 des belgischen Bankgesetzes 
B O Li ikel 30 dos Statuta der Netional- 
ichtvorbindlichkeiten der Nationalbank 


— % der deut- 
diese Möglichkeit, Bei 
und dem Generalsekretiur 


15955 








> 


des Finenzministeriums, die bereits im Februar 1942 aufge- 
Dommen wurden, wurde erkennbar, dass die belgischen Stellen 
nicht beabsichtigten, die Bestimmungen über die Notenmindest- 
deckung, dio der weiteren Notenaäusgabe hinderlich weren, von 
sich aus ausser Kraft zu setzen. Der 
nalbank beschäftigte sich in der Sitzung vom 25, Februar 1942 
mit Ger Frage, welche Haltung die Nationalbank einnehmen sol- 
s8tionalbank durch eine TO der MV von der Ver- 
pflichtung zur Sinhaltung der 40 Jigen Deckungsgrenze be- 
freit werde und beschloss an te Mürz 1942, dass die National- 
bank eine von deutscher Seite erlassene VO zur Ausserkraft- 
setzung der Notendeckungsgrenze bis auf weiteres folgen kün- 
ne und dass der Artikel 29 des Bankgesetzes vom 24. August 
1939 nicht angewandt werden solle. Gleichzeitig mit der Vo | 
Uber die Geschäftstätigkeit der Mationclbank vom 6. März 1942] 
mit der die Deckungsbestimmungen bis auf weiteres ausser 

Kraft gesetzt wurden, wurde eine ausführliche Pressenotiz?) 
über die Aufhebung der Deckungsbestimmungen herausgegeben. 


le, wenn die 


Die belgische Öffentlichkeit hat diese Massnahme mit verhält- 
nismüssig grosser Ruhe aufgenommen, Eine geringfügige Speku- 
lationswelle an der Börse ebbte bald wieder ab, 


Das Deckungsverhültnis hat sich wie folgt entwickelt: 
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31. 1939 
8. 1940 
25. Juni 1 


Devisendestand der Nationalbank, 


Die Devisenbestinde ala Hauptursache für ĉie Auswoitung des 
Geldumleufs in Belgien sind fast ansschliosslich dureh das 


1) Vol. 69. Auagabo Br. 1, 
2) vel. Anlage VI. 
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negenvenrat der Natio- 














Anwachsen der belgischen Clenringguthaben, die im Laufe der 
Zeit für die WHhrungsermittlung entscheidend waren, beein- 
fiusst worden, 


Die Nationalbank unterhielt vor dem Kriege nur geringe Devi- 
senbestiinde für die Aufrechterhaltung des laufenden Ge- 
schifteverkehrs mit den ausliindischen Zentral- und Privetben- 
ken, und zwar 


4 ga ‘Le birs, 


in sonstigen Steaten 1,2 
44,9 Mill. — 

, SONGS VERSER sesso 
von denen sie in ihres Status per D. Mai 1940 nur 19 Mill. 
bfrs. auswies. Ihr Devisenbestand erhühte sich nach der Be- 
setzung infolge des Umtauschs von RKK-Scheinen gegen belgi- 
scho Zahlungsmittel und der Clearingauszahlungen, die anfüng- 
lich bis auf den Héchstbestand von 2.977 Mill. bfrs. am 24, 
April 1941 Uber die Nationalbank geleitet wurden. Beide Ge- 
schäftszwoige wurden dann auf die Bnissionsbank Übertragen, 
bei der sämtliche mit der Besetzung des Landes zusammenhän- 
gende Geschäfte konzentriert wurden. Die Nationelbank hat 
daher von Ende 1942 eb nur noch die obengenannten Devisenbe= 
ständs im Betrage von 44,9 Mill, bfrs. ausgewiesen. 





Glearinggutheben der Inissionsbank, 

Von unvergleichlich erösserer Bodeutung war der Devisenbe- 
stand der Emissionsbank, Den weitaus wichtigsten Posten bile 
Goto dup geen fn Dees Soe Sentrelelonringe Sad ewe 


Deutsohen Yerrechnungskesse,? P 
Die Zunahme des Cleeringguthabens hat sich bis zum Frühjahr x 
1943 progressiv gesteigert. Yon diesen Zeitpunkt an blieb " 
sie mit durchschnittlich 5,7 Mra. bfrs,. pro Vierteljehr un- 

geführ stabil. 


— — — — — 
vel. ` "II! Übersicht über die Yntwiokl des Cloa- 
1) vel. Anlage c i ung ea 








A 
^ 





w 
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(10. A (1.9.39= 1.4.39 i 
SSC aah 1.9.44) 5 | 
Gesantenagaben 216 Mrd.bfrs. 1.650 Mrd.ffrs. 505 RAR 
gedeckt durch: | J 
a) Steuern 63 = 29 $ 535 = 325 1315-25 
Besatzungs- 
kostenzah- | 
Kriegsbei- 
träge usw, = e 106 - 21 ^ { 1 
3 b) Anleihen ue ` 
Schetzan- 
n | 
) 72 = 34% 600 = 37% 35-5643 | 
e) Notenbank e 
(Inflation) 81 = 37 # 515-54 Ki, 12 f. | 


ITI. Die Regelung des Geldunlaufe. 


1. Behandlung der Reichskreditkassenscheine, 


Die Ausgabe von RYX-Oche!nen Aurch die Reichskreditkas- | | 
sen in Belgien betrug in der Zeit von Mai bis ` t 
1940 etwa 4,2 bis 4,4 Erd, bfrs, = 336 bis 352 Mill. 4, J 
Devon wurden bis zum 30, Juni 1941 = 3.567 mila. bri Ze | 
285 Mill. FM von den Notenbenken aus den Verkehr ge: 

gen und an die Hauptverwaltung der Reichskreditkes Na 
abgeführt, | | 


| 
$ 


Bachdem der Zahlungsverkehr der Wehrmacht Anfang 4 | 
ber 1940 euf bfrs.-Zahlungsmittel umgestellt worden wer, 
konnte eufgrund der erlassenen Dovisenbestimmngen erwar- | 
tet werden, dass cin wesentlicher Zufluss von RXX-Gehei- 
men aus dem Reich nicht stattfinden würde. Den Wehr- | 
machtangehrigen war auch die Verausgebung von RIK- | 


Scheineu in Belgien durch die Wehrmuchtsahlungsregelung 
des OKW verboten worden, 
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| 


| 
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Wit dem belgischen Finanzministerium wurde vereinbart, 
dans die nach dem 30. Juni 1941 von den Notenbanken noeh 
sufgenommenen RXK-Gcheine monetlich in Höhe von 50 Mille 
ders, = 4 Will. RM auf die Pesetzungskostenraten in Zah= 
lung gegeben werden konnten. Bis April 1942 hette die 
Nationalbank über den Betrag von 3.567 Mill. bfrs. hinaus 
weitere Boo Mill. bfrs. an RKK-Scheînen umgeteuscht, so 
dass der ursprünglich in der Zeit vom Mai bis Oktober 
1940 ausgegebene Betrag an REK-Scheinen völlig aus dem 
Verkehr gezogen gelten konnte. Es konnte daher angenom= 
men werden, dass sich zu diesem Zeitpunkt prektisch kaum 
noch REX-Goheine im Lande befenden, Trotzdem tauchten 
seit beginn des Jahres 1942 in Belgien in steigendem 
Masse REX-Gcheine auf, die von den Notenbanken laufend 
gegen belgische Zahlungsmittel umgetauseht werden muss- 
ton. | 


Ein erheblicher Zufluss wurde im April, Mai und Juni 1942 
dureh aus dem Osten kommende Truppenteile verursacht. 


Die illegale Einbringung wer jedoch die Hauptursache. So 


hatte z.B, cine Dienststelle der Luftwaffe 8 Mill. PM 
REE-Geheine nach Belgien ungenehmigt cingefihrt, um 
Sekcerceufkiiufe zu tütigen, nechdem die MV die Finanzic- 
rung der Vorhaben «us Besatzungskosten für unmöglich ər- 
klärt hatte. 


Die Notenbanken, die im Frihsommer 1942 u.a., auch wio- 
Ger gegen des Anwachsen der Clecringtiberweisungen oppo- 
mierten, Kusserten gegen den erneuten Zustrom der RKK- 
Beheine schwerste Bedenken und stellten ihre weitere 
Mitarbeit in Frage, wenn nicht dagegen vorgegangen wer- 
den würde. Da die auch von der NY angestrebte Oränung 
im belgischen Qelówesen und Übersicht über den Geldum- 
leuf empfindlich gestört wurde, musstor Massnahmen ge- 
sucht werden, um die Verwertung neu eingeführter REK- 
Beheine unmöglich zu machen, obno jedoch zur Aufhebung 











"um ` 





ihrer gesetzlichen Zuhlkraft, die aus grundsätzlichen 
Erwügungen erhalten bleiben sollte, schreiten zu müs- 
sen. 


Gegen die offizielle Ausserkurssotzung der RKK-Goheine 
sprachen erhebliche Bedenken, Zunächst hätte ein Auf- 
ruf der REK-Scheine erfolgen müssen. Voraussetzung für 
die Ausserkurssetzung wire eine bindende Erklärung der 
Nationelbank und des Pinanzministeriuns goresen, dass 
sie zur Ausgabe von Banknoten nach Masegabe des jewei- 
ligen Wehrmeohtbedarfs uneingeschränkt bereit seien, 
oder aber das Vorhandensein einer ausreichenden Menge 
| auf Vorrat geäruckter neuer Noten der Emissionsbank in 
| Brüssel, die bei Ausfall der Nationalbank sofort sur 

| Verfügung standen, zu deren Herstellung aber mindo- 
stens vier bis fünf Monate Zeit erforderlich gewesen 
wären, 


pie Miglichkeit, bei Ausfall der Nationalbenk die Pmis- 
sionsbenk in Gang zu setzen, hat die NY wiederholt be- 
sohüftigt. Rin solcher Bohritt, der gerade in don Zeit- 
punkt hätte geten worden müssen, in dem dureh einen 
Rücktritt der Leitung der Nationalbenk die Öffentlich- 
keit auf die ekute Gefährdung der belgischen Währung 
hingewiesen worden wire, hätte wahrscheinlich ein Ex 
periment dargestellt, das, wenn ep überhaupt gelang, | 








der durch einen Rücktritt der Leitung der F^tionelbenk 
bereits diskriminiert worden wer, besehle-r!cte, sc 

dass letzten Enées sin Einsatz der REK-Goheine hatte 
erfolgen müssen, Überlegungen dieser Art haben die MV 
Stets voranlasst, mit don Wotenbenken alle Fregen der 
REK-Gcheine sehr behutsam zu behandeln. 





Da die völlige Ausserkraftsetzung der REK-Gcheine wegen 
Ger angeführten Bedenken nicht möglich war, so hätte 
den Schwierigkeiten, die aus dem Kinströnen der für 
den Osten ausgegebenen RKK-Scheino entstanden, damit 
begegnot werden können, &ese die in den besetzten Fest- 
Bebieten unleufenten REK-Gcheine durch den Überdruck 
"Westen" gekennzeichnet worden wären. Abgesehen von 
der Gefchr der Pulschune dieses Überdrucres wer Acbei 
aber zu befürchten, dass die "Nest-REK-Seneinc® gecen- 
Uber don übrigen RXK-Scheinen cine unterschiedliche 
Bewertung erfuhren, 


Eusannenfassend ist daher festzustellen, dass weder 
cino Ausserkurssetzung noch eine Abstempelung der 
RKX-6oheine möglich erschien und daher andere Wege be- 
gangen werden mussten, 


Um Neohforsohungen über dio Herkunft der RKK-Gcheine 
anstellen zu können, wurde zunächst den Banken en 

ll. Juni 1942 aufgegeben, Einzahlungen von RKK-Echel- 
nen im Einzelbetrege von 50.000 bfrs. = 4.000 RM und 
mehr der MY zu melden. Ferner wurde den Banken in be- 
sonderen verboten, von deutschen Stellen RKK-Scheine 
als Einzehlung auf Benkncten ontgegerzunehren. Darüber- 
hinaus erging am 7. Juli 1942 sin allgemeines Verbot 
an die belgischen Banken, RKX-Schsine in Zahlung zu 
nehmen, auszuzahlen oder gepen beleisehe Franken unzu- 
wecheeln, Anschiiesserd words am 17. Juli i942 die Be- 
vOlkerung dureh eine Prossenotiz aufgefordert, RKE- 
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heblich surtisk, trotzdem verlangte die Entsstonabank, © 
dans ihr für die weitere Einlösung cine Höchsterenze | 
mugebilligt werde, Nach lüngeren Verhandlungen wurde 
schliesslich auf Weisung der MY der Umtausch mit Wir- 
kung von 17. August 1942 bis auf weiteres günzlieh ein- 
gestellt. Für den Untauseh aus deutscher Hand standen 


im Rehmen der bestehenden Devisenbestimmungen dic 
Rei ohakreditkassen weiter sur Verfügung. 


Die Umteusohsperre wurde bereits em 1. September 1942 | 
etwas gelockert. Die Emissionsbank wurde engewiesen, | 
in Hürtefüllen und aus der Hand von Einzelhandelsge- | 
schäften den Umtausch in missigen Unfange weiterzufüh- | 
ren, um den aus dem Reich einreisenden Soldaten und | 
Zivilpersonen die Verwertung ihrer RKK-Scheine für den 


täglichen Reisebedarf in kleinen Beträgen zu ermögli- 
cher, 


Der Beauftragte für den Vierjshresplan hat dann jedoch 
mit Schreiben vom 13. Dezember 1942 ersucht, die Mög- 
lichkeit, RKK-Geheine ständig ohne Schwierigkeiten in 
Belgien umzutsuschen, wieder herzustellen, Die Emis- 
sionebank wurde daraufhin angewiesen, alle alten Be- 
stände aus der Zeit vor den 17. August 1942 ohne wei- 
teres noch hereinzunehmen und darüberhinaus REK-Scheine 
von Geschäftsleuten, insbesondere Hotels, Restaurants 
und Zinzelhändlern im Rahmen ihres normalen Qeschiüfts- 
unfanges unter Einschaltung ihrer Filialen unzuweoh- 
seln. Wit diesen Massnahmen war den Bedürfnissen der 
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Soldaten Rechnung ertragen. 


Weitergehende Lockerungen waren untunlich, weil ĉa- 
&uroh der Überblick Uber den Geldumlauf und die Steu- 
erung des Geldzustroms erneut gefährdet worden wire. 
Die Tätigkeit dor am l, Oktober 1942 zur Kontrolle 
der WehrmachtgelAversorrune im Clearincweze errichte- 
ten Wehrmachtverrechnungskasse wäre weitgehend gegen- 
standslos gemacht, die Kontrolle des Schwarzhendels 
noch weiter erschwert und die Zusammenfassunf des so- 
genannten legalisierten Sehwarzhar.dels weitgehend 
lahmgelegt worden. 


Die Umtüusche von RXK-Scheinen und Pfennigninzen be- 
trugen bis 31. August 1944 insgosemt 7,4 Mrd. bfrs. = 
593 Mill. RM. 


Auf die seit Herbst 1941 wiederholt vorgetregenen Be- 
denken der MY gegon die unberechtigte Einbringung von 
BEE-Scheinen hatte das OKW in Ergänzung der ellgeme!- 
nen Dévisenbestimmungen für die Wehrmacht (Wehrmeehte 
zahlungsregelung) vom Herbst 1941 bereits mit Erlass 
vom 25. Juni 1942 angeordnet, dass Geldumwechslungen 
jeder Art durch die Reiohsbankanetalten, Reichskredit- 
kassen und sonstigen Bankanstalten zugunsten militäri- 
scher Dienststellen und nur gegen Vorlage einer Be- 
rechtigungsbescheinigung vorgenommen werden dürften, 
Darüberhinaus wurde vom Leitenden Intendanten beim 

} befohlen, dass einzelne Wehrmochtang chdrige 
mur noch bei den Truppenkassen in den Grenzen Aer 
Wehrmechtzehlungen RKK-60heine einteuschen durften. 
Der Froibetrag - noben der Roisefreigrenze " wurde 
out 30 PM herabgesetzt. 





>. È) Besonders Anoranungon für die Versorgung Mr. 38/42. 
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Un auch die Abhebungen von REK-Scheinen unter Kontrolle zu 
» Wurden auf Bitte der MY die Reichsbenkanstalten 
vom Reiohsbankdirektorium mit Verfügung vom 5, September 
1942 und vom 9, März 1943 angewiesen, grössere Abhebungen 
von REK-Scheinen durch Wehrmachtdienststellen zu melden, 


Der Geldbetrag, den zurückkohrende Urlauber nach Belgien 
hereinbringen durften, wurde ausserdem durch Erlass des OKW 
vom 23. Juni 1943 von 50 mu auf 20 RN herebgesetzt. Das OKW 
bestimmte ferner durch Erless vom 27. August 1943, dass BKK- 
Seheine nur noch von bodenständigen Kassendienststellon der 
Wehrmacht erhoben werden dürften, bei denen die Verwendung 
der REK-Scheine kontrolliert wurde. 


Diese Nassnahmen haben die míssbrüuchliche Verwendung von 
RKK-@cheinen eingeengt. Sie hätten Jedoch keinen durohgrei- 
fenden Erfolg gebracht, wenn nicht die Verwendbarkeit der 
RKK-Gcheine in Belgien durch ihre praktische Ausserkursset- 
zung ausgeschlossen worden wäre. Die MY hatte mit dieser 
Massnahne beabsichtigt » den REK-Schein auch als Trensfer- 
mittel ausser Kraft zu setzen, nachdem er ale Zahlungsmittel 
tatsächlich nicht mehr gebraucht wurde, Trotz vielfacher Wie 
derstände, die sie dabei gefunden hatte, ist nicht zweifel- 
haft, dass die MV von vorneherein auf dem richtigen Wege 
wer. Dor MilBef in Frankreich, der sich dem belgischen Vor- 
sehen bereits im September 1942 hatte anschliessen wollen, 
het daher im Herbst 1943 ebenfalls die Ausserkurssetzung 
Ger REX-Gcheine in Frenkreioh nech belgischem Muster vorge- 
nomen. 
















des Bestandes der Enissionsbank an Re 
kassenscheînen. Umtausehkonto Über Mill 

Un die von den belgischen Notenbanken ungetauschten REX- 
Seheine wieder einer Verwontung in Zehlungsverkehr suszuf@= 
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bevangen vorbehalten bletben sollten. 





Sa PrUkjehr 1941 Guscerve dio Hauptverwsltung der Rei chskre- 
titirassen wiederum den Wunsch auf Rückerhalt Ges inzwischen 
in den Kassen der Notenbanken erneut angesammelten Bestandes 


un BEX-Schsinen, Der Kommissar der Nationalbank vereinbarte 


. Maraufkin mit der Baissionsbenk die Rüoklieferung unter der 


gieichen Absprache wie im November 1940. | 


Da Funi 1941 wurde dann mit der Emissionsbank vereinbart, 
“ass sie den Gesamtbetrag der bis zum 50. Juni 1941 ungo- 
tausohten RXX-80heine in Höhe von 3.567 Mill. bfrs, - oin- 
sehliesslioh der bereits gelieferten 450 Mill. bfrs. = an 
die Hauptverwaltung der Reichskreditkassen herausgeben und 
Geftr eine Gutschrift in belgischen Franken auf den Uutausch- 
konto A erhalten solle. Gleichzeitig wurde mit dem belgi- 
schen Finanzminieterium vereinbart, dass die nach dem 30. 
Juni 1941 von den "otenbanken hereingenommenen RXK-Scheine 
monatiieh in Höhe von 50 Will. bfrs, = 4 Mill. RW auf die Be- 
satzungskostenraten in Zahlung gegeben werden sollten. Ein 

Arüberhineusgehender Betrag sollte euf einem neuen Umtausoh- 
konto B der Emissionsbank gutgebracht werden, 


Nachden sich im Laufe der Zeit bei der Nationalbank erneut 
BEK-Scheine in beträchtlicher Möhe angesammelt hatten, stell- 
te der Sonderbevolimtiohtigte West der Hauptverwaltung der 
Reichsekreditkessen ep 5, Juni 1942 erneut den Antrag auf Ab- 
lieferung eines runden Betrages von 500 Mill. bfrs. zwecks 
Gutschrift des Gegenvertes auf dem Umteuschkonto. Die Natio- 
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Grëffer, ege cna pa pi 
dass sie seinerzeit die 3.567 Mill. dire. gegen Rontogut= — : 
SALES scene stri Ibo, da dio uckaicheng der NE. 


E as ce | 
m tes einheitlichen i 


Belgien von vitalem Interesse vei, wieder hergestellt prg 
Die Erwartung, dass die Zuflüsse an Reichskreditkassenschei~ | 
nen mur noch gering sein würden, habe nich jedoeh nicht er- | 
fuit, vielmehr seien seitdem REX-Goheine in betriichtlichem | 
Unfonge neu ins Land geflossen. Unter diesen Umständen soi . 
die Aufreckterhaltung des einheitlichen Wührungsumleufe in | 
Belgien in Gefahr und die Nationalbank daher nur bereit, die ` 
angeforderten FKK-Soheine herauszugeben, wenn die Besatzungs- 
macht die notwondigen Kassnahmen 24 
ne in einer Form zurückzuziehen, durch die keine Belastung 
für Belgien entstehe. 











Nach der praktischen Ausserkurasetzung der RKX-Goheine in 
Belgien em 17. August 1942, in deren Verlauf der Kassenbe- 
stand der Enissionsbank auf 1.762 Mill. bfrs. an REK-Schei- 
nen ansohwoll, wurde von der Hauptverwaltung der Reichskre- 
@itkassen der Wunseh auf Herausgabe dieses Notenbestandes 
erneut gelussert. Ein diesbezüglich bereits vorbereitetes | 
Behreiben an die Imissionsbenk kam jedoch nicht zur Absen- | 
@ung, weil sich kurz darauf ergab, dass der Reíohsfinanzmi- 
nister gegen die Gutschrift des Gegenwertes Einwendungen er- 
hob, der betonte, dass die seinerzeitige Gutschrift über 

3,567 Mill. bfrs. ohne seine Zustimmung erteilt worden sci, 
Gleichzeitig stellte er die Forderung, dass diese Buchschuld 
der Hauptverwaltung der Reichskreditkassen gegenüber der 
Emissionsbank durch den belgischen Staat ale zusätzliche 
Besatzungskosten übernommen werden solle. Ferner forderte 

er die ontschädigungslose Ablieferung des derzeitigen Be- 
standes, Wenn dies jedoch aus politischen Gründen zurzeit 
nicht verlangt werden künne, kine, um den politisehen Cha- 
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rakter der Zehlungen festzuhalten, nur eine unverzinsliche 
Gutschrift zugunsten des belgisahen Staates in Botraoht. 


d Der ChMy hatte in seinem Bericht vom 22, Februar 1943 en das 
f OKH daraufhin in Aussicht gestellt, dass die Übernahme der 
bk = Buchsehuld von 3.567 Mill. bfrs. vom belgischen Staat gefor- 


dert werden wiirde, Andererseits wurde jedoch betont, dass 
die Abforderung des derzeitigen Bestandes der Emis:!onsbank 
5 en MEE-Geheinen nur gegen entsprechende Gutschrift des Ge- 
: m @enwertes erfolgen könne, Der daraufhin erst am 18, August 
| 1943 ergangene Erlass des (KH hat mit Zustimmung des KE 
und des Reiohsfinanzministeriums die Durehführung dieses 
Verechlages angec:énet. 





Daraufhin wurde am 14. September 1943 der Generalsekretär 

des belgischen Finanzministeriums vom MMIV aufgefordert, der 

Bmissionsbenk Schuldversehreibungen in Köhe von 

3.566.547.650 bfrs. zu übergoben und damit die aus der ibga- 

be von BEK-Saheinen im Betrage von 285.323.812,-- WM ent- 

standene Buchschuld der Hauptverwaltung der Reichskrodit- 
€ kassen zu übernehmen. 


Gleichzeitig wurde die Imissionsbank aufgefordert, ihren am 
Jichugust 1943 vorhandenen Bestand an BKX-Gcheinen unverzüg- 
Meh an die Reichskreditkasse in Brüssel gegen Kontogut- 

. Mair in bfrs. abzuführen, da diese Scheine für den Zah- 
e lungevoricohre der Reichakreditkassen im Osten benötigt wür- 
E den. 


Die Enissionsbenk hat mit Sehreibem vom 23. September 1943 

das Verlangen auf Herausgebe der EKX-60heine abgelehnt, da 
— Gase die RKK-Soheino erneut in Belgien aus- 
« @egeben würden. Ausserdem wollte sio dio RKK-Seheine behal- 
en und nicht in eins Bushforderung umrandeln, weil delgi- 
othe Waren mit diesen Noten bezahlt worden scien. Die Enis- 
siensboxk befürchtete, dass die Kontogutsohrift eines Teges 
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die effektiven Bankno- | 
Im übrigen deckte sich dio 


der Haltung der National- 


gestrichen werden könnte, während sie 
ten für besser realisierbar hielt, 
Rinstellune der Emissionsbenk mit 
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tenber 1943 mit der Begründung ab, duss thu von einen Vorbe- 


Die MV erwiderte am 30. November 1943, dass die Rinlbsune der 
RKK-Goheine im Gegenwert von 3.567 Mill. bfrs, durch die Han 
tionalbank als Aufbringung von in den ersten Monaten der De- 
satzungszeit nicht erhobenen Besatzungakosten angesehen vor, 
de, welche in der ersten Zahlung von 3 Mrd, bfrs. nicht ent- 
halten war, Das Arsushen wm Übernahme dieser Schuld durch 
den belgischen Staat wurde daher wiederholt, 


Der Generalsekretär es Finanzministeriums antwortete darauf 
| an 15, Mentum 2943 mit eingshenden Rechtsausführungen. 


Die weitere Behandlung der Frage im ersten Halbjahr 1944 
hat zu keiner Änderung des belgischen Standpunktes gsmüss 
den deutschen Forderungen geführt. Die Sohulé der Hauptver- 
waltung der Reiohskreditkassen gegenüber der Imissionsbank 
in Höhe von 3.567 Mill. bfrs. bestand bei Räumung Brüssels 
unverändart fort. 


Stene) von Boichebenktnoten, | 
Simei dud gëeegent val 19, Beit 1940 war die bel- 
gische Bevölkerung darauf aufmerksam gemacht worden, dass 
die im Deutschen Reich gültigen Rotehsbanknoten, Rentenbank- 
scheine und Soheidemünsen im Werte von 0,50 RU und mehr im 
besetzten Gebiet nicht gesetzliche Zahlungsmittel wären und 
daher weder in den Verkehr gebracht noch angenommen werden 
dürften. Gelegentlich der Ausserkurssetzung der RKK-Scheine 
im Juli/August 1942 wurde der Hinweis auf Umlaufs- und Ane 
nahmeverbot von Reiohsbanknoten wiederholt, Trotz dieser 
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Die Zunshme der Rinnahmen im Jahre 1940 gegenüber den 
Binnahnen der Vorjahre ist auf den vermehrten Verbrauch 
von stmerpflichtigen GanuSmitteln wie Mer, Branntwein, 
Tabak durch deutsche Truppen zurlickzuführen, Das weitere 
Ansteigen der Einnahmen in den folgenden Jahren hat seine 
Ursache in den von der MV angeregten Steuer erhShungen. 
Diese heben insbesondere auf dem Gebiet der Tabak-, Brannte 


wein-, Bier- und Weinsteuer zu erheblichen Einnahme steige- 
xungen geführt, 


Daß die Binnahmen ans den Verbranchsabgaben im Jahre 1943 
gegenüber dem Jahren 1942 um 459 Will. bfrs., mithin um 
18,7 vel, surllekgegangen sind, ist im wesentlichen darauf 
surfiokzsuführen, daß infolge Verknappung der verbrauchs- 
abgabepflichtigen Waren der Verbrauch gesunken ist, Dem- 


entsprechend sind auch im 1, Halbjahr 1944 die Verbrauchs- 
abgabeeinnahnen woiter zurückgegangen, 








Rechtegrundlage und Begriff, 


Die landeseigene Verwaltung Belgiens blieb auch nach der 
Besetzung bestehen. Die Besatzungsancht hat daher von der 
nach Art. 48 HIKO gegebenen Möglichkeit, die zu Gunsten 
des Staates bestehenden Abgaben, Zölle und Gebühren selbst 
su erheben, keiner Gebrauch gemacht, Sie verblièben der 
Stactakasse, die domit die persönlichen und stichlichen 
Ausgaben der Lendesverwaltung bestritt, 
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Die Geldmittel, deren die Besatzungsmacht zur Zrfüllur; 
ihrer eigenen Aufgaben beäurften wurden von der VV ale Da- 
satzungskosten vom belgischen "at erhoben. Lie völker- 
rechtliche Grundlage dafür bot Art, 49 HIKO, ‘er folgen- 
dermaßen lautet 


"EPhebi Aer Boseizoen?e in dem besetzter Gebiet außer 
den im vorstehenden Artikel bezeichneten Abzaben 
andere Auflagen ir Geld, so dar! ‘ies nur zur lei» 
kung der Bedürfnisse des Heeres oder der Verwalt ung 
dieses Gebiets geschenen,” 


Der Generalsekretär des belgischen Mnanzministeriunms erzann- 
te in der ` ohrift vom 20. esember 1040 die Arforde= 
rungen von sungskosten grucdsiitslich als berechtigt am. 


Br machte jedoch geltend, daß alle Beitragsforderunger auf 
die Brtrigniese des Landes zu beschränken seien, Besatzungs- 
kosten nur im Rahmen eines vernünftigen Bedarfs ertober were 
den dlirften und die Besatzunge belibrde nicht beanspruchen 
könne, dem besetzten Land die Unterkaliung eines höheren 
Tyruppenbestandes eufauerlegen, als für die Erfordernisse 
der eigentlichen Besetzung notwendig sei. 


Die NY hat eine Erörterung der lechtsfrage mit der belgi- 

— sehen Seite duroh Schreiben von 14. Februar 1941 = fin à 

Go = abgelehnt. Intern hat sie es ale eine ihrer vornehm- 
sten Aufgaben betrachtet, die Besstzungsko: tenforderungen 
im Ranson der Leistungefthigkr it Belgiens zu halten und 
uf ein vernünftiges laß su beschränken. Auf der finansiel- 
len Seite lagen die Probleme klar zu Tage. Es mußte ver- 
micden werden, daß durch die Uber die Besatzung macht in 
das kend etrUmnenden Geldmittel Währung und Wirtschaft zere 
rüttet wurden. Dabei spielte neben der Prage der absoluten 
Ger Besatzungskosten eine antgcheilende olle, daf 
alle we Set ot stehenden Tihrungoschutsnafnahcen ergrifíen 
| 2 durchgeführt warden, In besonderen Mai hanielte 

| um ein güterwirtachaftliches Problem. Die Be- 
lenten der Besthaffang von Gütern und Dic:st- 
fe die Basataungenaoht, sei es in Vege vertrag- 
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licher Abmachungen, sei es in Wege der Requisitionen nach f 
Art 52 HLKO. Hier lag anch die Grense für die Befriedigung 
der Bedürfnisse der Besatzungsmacht aus dem Lande, Die Inan- 
spruchnahme der Erzeugnisse und Vorrüte sowie der Arbeits- > 
kräfte des Landes mußte im Verhältnis su seinen Hilfequellen 


stehen und so bemessen sein, daß der Bevölkerung der notwen- 
digste Lebensbedarf verblieb, 


Zu der Prage, ob die aus Besatsungskosten su unterhaltende 
"arnbe d'occupation" nach bestimmten Gesichtspunkten zu be- 
erensen aei, ließ sich aus der HLKO nichts entnehmen, Der 
MilBef erbat daher mit Schreiben vom 17, Januar 1941 = Kie 

| "Stab IVa / Verw. Stab geheim Ax Ta 238/41 geh. - die Entachei- 


dung des Oberkommandos des Heeres, Er führte in diesem Sohrei- | ! 
ben aust 


"Ale Besate st 
in Betracht — 
stehen, die 














Durch Y des Oberkomandos dee Heeres Gen St è H / Gen 
up ` vom 29.Jannar 1941 wurde entschieden, das 
eine unterschiedliche Behandlung der auf die Besatsungetruppen 
‘er die Operationstruppen entfallenden Kosten abgelehnt wer- 
“rn Sinne, Mit der allgeneinen Verfügung vom 21, Oktober 1941 

n AWA/UY (VII b) bestätigte dan der 
Wehrsaeht die En 


techeidung des OKE, daf auch die Kosten der 
Operationsarmee Besatsungskosten asien. | 























Begrifflich wurde suisohen den inneren und den Enferen Besat 
stand man diejenigen Geldbetrige, wee mee uro ` 
den Lande zu befriedigenden Bedürfnisse der în Belgien hen- - 
den deutschen Formationen erforderlich | ro 


waren. Äußere Besaisunge. 
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Wehrend in Prankreich der Waffensti 
nach festungrenste Besatsungskosten 


dessen Heer bedingungslos kapitulier 
Abmachung, In den ersten 


vorsah, fehlte in Belgien, 


* hatte, jede vertragliche 
Monaten der Besatsungassit wurden von 











sowohl hinsichtlich der absoluten Höhe als auch der seitli- 

chen Inanspreohnahme richtig su bemessen, stand die MY vor 

einem der schwierigsten Probleme. Galt es jedoch einerscite | 
diese Mittel enteprechen4 den Bedürfniesen der Wehrmacht saf- | 
zubringen, sndererseits aber ihre Höhe nach der Leísiungsfühig- 
keit des Landes, insbesondere unter Berlicksichtigung der Er- 
haltung der Währung zu bemessen, Genauere Unterlagen für diese 
Entscheidung lagen nicht vor. Untersuchungen in der Richtung, 

den vor mssichtliohen Bedarf an Besatsungskocten unter Zu- 
grundelegung eines Panschsatzes je Kopf der Besatzung nach der | 
jeweiligen Belegung Belgiens mit deutschen Truppen schiisunge- 
weise zu ermitteln, erwiesen sich als nicht bramchber. Bei 

den starken Schwankungen der Belegungestirke war es anferore 
dentlich schwierig, die Besatzungssahl sunähernd richtig fonte 
zustellen. Hinzu kam, daß bei dieser Art der Berechnung die 
persönlichen Ausgaben, nicht aber die sachlichen (Tlugplats- 
bauten, Befestigungsanlagen usw.), die sehr wesentlich waren, | 
berücksiehtigt wurden. Darüberhinaus angestellte Erhebungen ` 
der KV, aus einer Aufgliederung der bisher durch die Wehrmacht 


$ 
—— 


Emm 
Tu 








— » » d 1 ke 
dk + , 
à e BE zt n 
y a” ` > ” 
g 
-> 


Beträge naeh ihrem Verwendungssweok 
künftigen Wehrmachtsbedarf su 
da das in cinfacheter 








1914 - 1918 erhobenen Besatzungs- 

monatlioh in der Zeit von 1. 

So Mill. Goldfranken mo- 

und Ge Hill. 
Oktober 1918) 

Unterlage für die Bemessung der Bosat- 


So forderte die MY für einen zunächst unbentinnten Zeitraum 
- L mefm belgischen finansministerium mit Schreiben vos 26. Juli 
4946 in Anzootimang anf die su einem späteren Zeitpunkt end- 
artis feotgusetsente Summe der Besatsungskosien als erste 
DÉI sete einen Betrag von 3 Milliarden bfrs, an. Ale nach der in 
. 7 oktober 1940 erfolgten Unstellung des Wehrmachtzahlungsverkehrs 
|, euf beigtsche Prance dieser Betrag su Ende ging, wurden in No- 
iu venber weitere 2,5 Milliarden birse angefordert, Erst im Laufe 
"d weiterer Besprechungen wurde den Belgiern mitgeteilt, das die 
erste Bosatrungokostenrate für die Zeit bis Ende Oktober 1940, | 
J 4e &weite hate für die Monate November und Dezember 1940 ge- | 
soft aei, Darüber, daß dio tatsächlichen Kosten der Besatsung 
— An dieser Zeit höher gewesen waren (Zineats von Reichakredit- 
^ xmasensoheinen), wurden die Belgier ebenfalls eindeutig unter- 


















achte jedoeh geltend, daB dio geforderte Summe untragbar hoch 
Minbliek auf das Zahlen einer im vorens seltlich gere- 
und betragesiüig festgelegten Belastung mit einer geord- 
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gien erforderlichen Gelämittel in belgischen Pranos 


| SI | 
mg — HS | 
folge des Krieges darniederliege, den geldlichen Anforderungen 
der Besatzungsmacht nicht gewachsen und sein finansieller Zu- 
sammentruch mit der Folge der Inflation zu befürchten sei. Er 
wies wörtlich darauf hin, daß ep doch nicht erwünscht sein i 
könne, daß die Porderungen der Besatzungsbehörde sfn solches 
Ausma8 amnähmen, das die BevSlkerung in Versweiflung stiirsen | 
und die Einleitung einer wirtschaftlichen Zusammenarbeit um- n 
möglich machen würde, qua Bi 
I 


Den Wünschen der belgischen Seite, su Gunsten einer geordneten 
Faushaltagebarung die Besatzungskosten in bestimmten Rythaus 
für einen längeren Zeitraum festsulefen, konnte die Bereohti- | 
gang nicht abgesprochen werden, Andererseits mußten aber unter 
allen Umständen die fur die Bedürfnisse der Wehrmacht in Bel- 







worden. Dabei wer auf die Srhaltung und Erechlie@ung der für 
ile Bedürfnisse der deutschen Kriegewirtöchaft notwendigen | 
wirtschaftlichen Hilfequellen Bedacht zu nehmen, Bei der ` | 
turchführung dieser libercus schwierigen Aufgabe konáte ein | 





Diktat keine befriedigende Lösung bringen, vielmehr war die — 
MY weitgehend auf die Mitarbeit der maßgebenden bel, 
Dienststellen und Wirtschaftskreise angewieom, Rine 

















keit und Gerechtigkeit in etwa entsprechen, — 
` Proc A | | 
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zum Ausgleich erforderlichen Warenlieferungen von Holland und 
Frankreich nach Belgien nicht für durchftihrbar hielten und ere 
klärten, daß Belgien die fur die Bedürfnisse der Besatzung» 
macht im Lande benötigten belgischen freen aus eigener Kraft 
aufbringen misse, 


Punmehr versuchte die XV die Begrenzung der Bosatzungskosten 
nach oben und die GleichmiSigkeit der Erhebung durch Pestle- 
gung eines monatlichen HOchatbetrages su erreichen, Die ame 
gestellten Untersuchungen hatten ergeben, daß die innerbdel- 
Gischen Stantoausgaben bis auf einen nicht allzugrofen Uber 
hang durch ordentliche Binnahmen, insbesondere durch erhöhte 
Steuern gedeckt werden konnten. Die allmähliche Besserung der 


 Wirtsohaftalage und das wiederkehrende Vertrauen 11e8en cine 


Inanspruchnahme des Geld- und Kapitalmarktes mit Jährlich 


etwa 12 Milliarden bfra, als nöglich erscheinen. Mir die dare 





Wberhinaus su deokenden Pehlbetrüge konnte eine mi dice Auswei- 

tung des Zehlungemittelumlanfe, die auch der Gouverneur der 

“ationalbenk fis tragbar bielt, in Kauf genommen werden. Bed ` 

dieser Sachlage hielt die EV die Erhebung einer monatlichen 

desatzungokostenrate von Boo Nil m | | 
| 
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\ . bp van je einer Milliarde wire, angefordert, ohne sich je- 

A Goch den belgischen Pironsmiínisteriun gegenüber an diesem Be- 

E. toag für einen lüngeren Zeitraum su binden, Die hiernach æf- 

&ebrashten Beseisungskoeter - in Monat Januar 1941 wurden 
100 Millionen befrs. Quartierleistungen angerechnet, daher 
nur Joe Millionen Lire, exhoben + deckten bio April 1941 den 

Ke im Jahre 1940 erlibrigten Reserve von einer Milliarde bfre, 
in Anspruch genannen werden mußte. Da Cer orwartete Rückgang 
der Wehrmachtouegaben nicht eingetreten war, = die Abhebune 
gen bei den leichekreditkaasen betrugen im ersten Ealbjabr 
1941 monatlich durohsebnittlioh 1 250 Millionen bfrs, = vore 


So wurde der Spitsenbedarf der Monate Mai, Juni und Juli 1941 
E Aurab einen Kredit des belgischen Pinansministeriuns von je 
1 | 250 MILL. bire., susanmen also 750 Mill, bfre. gedsokt; er | 
e wollte später aus den damals noob erwarteten Eroparungon wieder 
| | Per Beauftragte für den Vierjebresplan gab in der Entochei- 
| d can van 13, Juni 1941 den Anträgen der MY nur in beschrinkten 
* | Umfange statt, Von der Inenspruchnahze vor Kroditer zur Deokung 
(iis: Aar Autlixkaänes der Besatsungstruppen sollte auf joden Pall abs 
&essben werden, Peste Abachlagesshlungen surMchst für einen 
Zeitraum von àrei lionaten wurden nur unter der Bedingung suge- 
Eu S me die Belgier eich gleichzeitig verpflichteten, auch ` 
RE | Absehlagssehlungen hinaus die für die Besatzungsmacht 
— belgischen Francs auf Anforderung zur Verfügung 
SF war Praktisch das von der MY aus payohclogi= $i 
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Im sweiten Halbjahr 1941 war weiterhin eine Steigerung der 
Wehrmachtssusgaben fostsustellen. In den Vonaten Juli bis 
Sertenber 1941 warden bei den Raohekreditkasoen im Monate- 
darthsohnitt 1 400 Mill. dfre. abgehoben, Daneben wurde das 
Besstsungounkostonkonto durch Untiiuache von Regehanark, Reichs- 
krelitkassensoheinen, fransbsischen France un‘ hollt» A sohen 
Gulden in Anspruch genommen. Außerdem warce ab august 1941 von 
den bei den belgischen Notenbanken angesasmelten heichekredite 
kascenscheinen monatlich ein Betrag im Gegeuvert von 50 mill. 
bfrel durch die Hauptverwaltung der :eiohakreóitkaose" su hae 
D aten der 3osatzungskosten surüokjenommen, 


Diese Unstiinde erforderten an cia cine Lrhïbmng der Besate 
sungetosten. Da jedoch nicht nur auf dem debiote Jer WIN 
sondei auch auf den Gebiete der gütermirtsohaltilioben Versor» 
gung s Landes, insbesondere ler Bred rung, ermete Pasangnisse 
bestarden, erschien eine nennenswerte susitsli ome Anforderung 
in Meten Zeitpunkt nicht vertretbar, Die WW soll jeshalh 
erneut bein Beauftragten für den Vier jahreapian vor, “ie Höhe 
der von Belgien aus eigener Kraft à fonte pertu anfsutringer- 
den Besstsungskosten für die Dauer der Besatsangoseit saf si- 
w nen bestinnten Höchstbetrag festsulegen und den lesen Betrag 
1 Ubersteigenden Sedarf durch Aufnahme eines entsprechenden Cre- 
Ci tes dag Reiches bein belgischen Staat zu deoken, Zwar konme 
te ein solcher Kredit die mit der Ausweitung des Bedarfs vere 
bundene ZrhDbung des Ziahlungemittelumlenfs nicht verhindern, 
doch versprach diese Lösung eine psyohologische Entlastung des 
Besatzsungukomtenprobleme,; die verantwortlichen belgischen Stel- 
len hassen sich der Bevölkerung zewnüber nunmehr darauf ve- 
rufen Minne, für ihre Vorleistung eine vielleicht epliter in 
i | Güter umusetsende Fordcrung einsutanschen. Diese Wirkung er- 
schien (er mit der belgischen Mentalität vertrauten NY besone 
\ dere erwünscht und so wesentlich, daß sie dabei auch sine lets 
te Ausweitung Ger à fonde perdu su zahlenden Besatzungskosten 
auf monatlich too Mill. 3M (1 250 Mill. bfre.) in Kauf genom- 





mer hätte. Der Vorschlag, den in der Sitsung bein Viorjebres- 
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Ir Hinblick suf das weitere Ansteigen der ¥ rmach tansga 
eh 
mußte bereite ab Oktober 1941 die monatliche bet gege 


eg Ee pneum. a Vou Oktober 1941 bis cun Ende 
gs eben die Berat 
—— zungskostenraten mit 





Jannar 1942 bis Oktober 1942 dadurch oin, 
verkehr der leichskrediTkassen in Belgien 
zu Gunsten Belgiens " 
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‘“Semmenetellung in inla e bei i vorzuhelen, dal im 
weileren Verlauf de Bosetzung iie Belastung fur ie Belgie 
lurch den monatlichen De ^45 von 1 500 Mill, »: e wenige: 
irüoker: ge^^rdeh war. 3 hing mit de \usweltung Jes Zah- 
lungomittelumì D sowie nit eer grOveren = gie Digkeit dey 
Steuerouellar u © Yeld= und K italmarktes eu ARTEN, Ane 
‘ererseito wrlo: “er erhobene -eirag angesichts è T Erhöhung 


der Preise auf dem inne; velsisehen arkt an Wert fur die Bee 
vEurgamacht unt führte somit Zu einer —inderung der Sesahaf- 
iungamSglichkeiten. 


Wenn trotzdem die lesatzungekocten zur Lofrieigy 6 Cor -ocürf. 
nisse der Yehimacht ip Lande in de; Jolgezeit nich: nur ause 
reichten, sondern sogar bis sum inde dei Besetzung dem Inten- 
amiten beim MilBef Cie inlegung einer CSEGOnIOS67V6 von go ite 
weilis etwa 2 500 Mil}. bfra, eznüglich sen, sO muß darin ein 
Erlolg der von der WV und den Intendanten duz chgefllhrtor Spare 
und Steuerungsnaûnah nen erblickt werden, 


Die kas senmisige Sthandlung der Besatzungskosten Pielte sich 
wie folgt ab. Die einzelnen “aten warden vom velgischen Staat 
(Sohatzamt) auf ein Konto des Sonderbevollalichtigton West der 
Hauptverwaltung der "eichskreditinssen bei der bmissionsbank 
in Brüssel eingezahlt, De; Sonder bevollmuch vig to est vereine 
nahmte die Beträge als "eichsmittel und brachte sie der 
houptkasse Gut. Soweit er nicht selbst 

Aufgaben, insbesondere fur 
fe, wurden die bis sur insu, 
echaftung den sur 








Akte VI, Bl. 293 


Geheine Reiehssache! 
Der Reiohsnarsohall Ges Crocséeutscnen Reiches Berlin W.8., den 
Beauftragter für den Vierjahresplan 9. Sept. 1942 
LP. 14320/5 g. Ra. 


Beiliegende Abschriften tibersende ich unter Besugnahne 
auf die Bespreohung von 12. August 1942 sur gefl. Kenntnis 
mit dem Anheimstellen, die belgischen zuständigen Stellen 


| d ? entaspreehend su unterrichten. Bei Rückfragen ist darauf bin 
| suweisen, dace Ger Oberpriisident auf Weisung der Beichsregie- 
| ges. Göring 
» 12 iy LS. Beglaub 
EE Or e A Lone 555 
TOR E: | cat tangsessistent 
ees 
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Akte VI, Bl. 294 


Bi 3) stip | geheime Reieheseche! 
er | dos Greasdeutschen Zelehes Berlin W.8., den 
den Yierjahresplan 9. Sept. 1942 
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besaftrnge Bie daher, die Überlassung dieses Goldes durch 
gie Heichsbank sur Verfügung neiner Dienstetelle anzuorónsn, 
Hierfür wollen Sis den beiliegenden Vortlaut verwenden. Von 
fem Gaschebonen ist mit zu berichten. 


ges. Göring 


* An den Herin Oberprásidenten - Führung se tab Wirtschaft - 


in 
Berlin Wedd 


Viktoriastr. 34 
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Sie verwahren für die Belgische Nationalbank, Brüssel, 
kg rauh 209.496.915,5 Gold. 


Auf Veranlassung der Reichsregierung nehne ich dieses 
Geld auf Grumé des § 15 Abs. 1 Er. 8 und des $ 2a des Reichs- 
leistungsgesetses von à. 9. 1959 (R9Bl. I 8. 1465) für das 
' Deutsche Reich » Beauftragter für den Vierjahresplam ~ sur 
Verfügung (Bigentum) in Ansprueh. 


Die Inanspruchnahme erfolgt gegen Vergütung dureh den 
Besufiragten für den Vierjahresplan en die Belgische National- 
bank, Brüssel in Höhe des sich aus $ 14 Abs. 1 des Gesetses 
über die Deutsche Reichsbank von 15. Juni 1999 (ReBl. I 
8. 1015) ergebenden festen Satses von EM 2.184,—— für 1 kg 
fein abaliglich der sich aus der Prüfung und Soheidung des 
Golden etwa ergebenden Kosten. 


Deutsche Beichsbank 
Gel age Herrn “eichsbankdirexktor Vilhela 


- Mitglied des Heiohnsbankdirektoríume - 
- oder Vertreter im Ant - 


Berlin 0,111 
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Brüssel schliessen folgendes ` È — i 
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Die Boutin. Reienebank wid die Emissionsbank in Brüssel 
werden gegenseitig für die uncehinderte Überweisungsmiglioh- 
keit aus Deutschland nach Belgien und umgekehrt Sorge tragen. 
Zu diesem Zweck wird die Zmissionsbank in Brüssel die Reicha- ` 
narkbeträge, die ihr von der Deutschen Reichsbank angeboten 





N 


werden, zum Kurse von 250 Belgas für 100 Reichsmark übernehmen | 
und den Gegenwert in belzischen Pranken auszahlen. Ebenso ward | 
die Deutsche Reichsbank die Belzabeträge, die ihr die Emis- 
sionsbank in Brüssel anbieten wird, zum entsprechenden Kurs 
übernehmen und den Gegenwert in Reichsmark vergüten, 


Geschehen in drei Ausfertizungen. 


Berlin, den 17.August 1940 Brüssel, den 16.August 1940 
Reichsbankdirektorium Emissionsbank in Brüssel 
gez. We. Funk gez.Puhl gez. G.Janssen gez.A.Goffin 
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Ministére Publie 
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Rap,crt final du Gouvernement militaire an Bal zique 


et dans la Nerd de la France 


9° Partie Monnaie et finances 


III.La rézlamentaticn de la circulation nn piire 
peraticns dcnt ont fait l'ctijet les billets de 


Démission de billets de la Reichskredit- 
kasse par Les Caisses de crédit du Reich en Belgi- 
que a atsaint, „endant la péricde da mai A octobre 
1940, un montant d'environ 4,2 cu 4,4 milliards da 
francs belges, s.it 336 à 352 millions de RM. = Sur 
ca montant, dans la pericde allant jusqu'au 30 
juin 1941, 3,567 millions de francs belges scit 
265 millions de RM fu. ent retirés de la circulati cn 
par la Banque d'émissicn et reversés à 1' „dminis- 
traticn centrale da la Reichskreditkasse, 
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